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Was bedeutet Glück?

War es Liebe auf den ersten Blick?

War’s der Teufel?

Waren Drogen im Spiel?

War es Mord?

Inspiriert von Goethe und dessen historischer Vorlage für die Figur Gretchens wird der zeitlose Fauststoff von einer Schauspielerin, einem Schauspieler, einer Tänzerin und einem Musiker neu erzählt.

Kurze Zusammenfassung des Stückes

Wollen und nicht Dürfen, Lieben und daran Verzweifeln, dies sind die treibenden Kräfte, welche Menschen zusammenführen und trennen.

Für beide ist es ein schicksalhafter Moment, als sie das erste Mal aufeinander treffen. Sie gehen sich nicht mehr aus dem Kopf, sie wollen sich haben. Er ist auf der Durchreise, hat das gewöhnliche Leben satt, will etwas erleben und ist zu allem bereit. 

Sie ist eine junge Frau, stets einsam und bescheiden, und nun überrascht, überwältigt und verunsichert, dass sich jemand so intensiv für sie interessiert. Die gemeinsame Nacht hat fatale Folgen. Doch was ist genau passiert an jenem Abend? 

Wer hatte seine Finger im Spiel?
Hätte das Unglück verhindert werden können?
Oder sind beide Figuren bloss Teil eines grösseren teuflischen Plans?
Grundidee

Die Tragödie um Doktor Faust und den verhängnisvollen Pakt mit dem Teufel sind Motivkomplexe, deren Stärke und Wirkungskraft noch heute von grosser Aktualität geprägt sind. 

Bedeutend im Hintergrund scheint hier die Geschichte einer jungen Frau, die bei Goethe als grosses Opfer des Dramas gilt. Auch Gretchens Schicksal ist jedoch, vor allem in Hinblick auf die Themen wie Lustobjekt und Kindsmörderin, erschreckend aktuell und deshalb wert, genauer beleuchtet zu werden. 

Wer war dieses Gretchen? Und warum liess sie sich auf diesen Fremden ein? Warum wurde sie zur Kindsmörderin?

Mit der historischen Vorlage der Kindsmörderin Susanna Margarete Brand aus Frankfurt, die Goethe als Inspiration diente, wurde eine geöffnete und neue Sicht auf die weibliche Protagonistin in Goethes Meisterwerk angestrebt. 

Durch textliche Zusammenschnitte der Originaltexte Goethes mit neuen Passagen und Szenen, welche die weibliche Perspektive und ihren Handlungsstrang vermehrt in den Vordergrund stellen, entsteht ein neuer Faust, Gretchens Faust eben, der auch jene Hinergründe zu beleuchten versucht, die bei Goethe im Dunkeln und Unklaren bleiben. 

Gretchen und ihre historische Vorlage Susanna verschmelzen, werden zu einem abstrakten Frauenbild, welches sich an den von der Gesellschaft gebildeten Normen und Erwartungen stösst und schliesslich daran scheitert. Zugleich wird Fausts «Männerwelt» einerseits als eine verzweifelt suchende und andererseits als gnadenlos lustorientierte dargestellt. Und das Treffen auf Susanna/Gretchen scheint sich in unzähligen Möglichkeiten und Varianten abgespielt haben zu können. 

In fast schon kriminalistischer Manier wird rekonstruiert, was mit dieser Frau geschah, die sich aus einem durchwegs «unschuldigen Leben» in eine kurze Affäre stürzte. 

Geschah es freiwillig oder mit Gewalt? War Gretchen oder Susanna tatsächlich mehr Opfer als Täterin?

Die Hintergründe und Auswirkungen des Treffens dieser beiden nach Glück suchenden Figuren sind zentrale Thematik des Stückes.  

Figuren/ Inszenierung

Die vier Mitwirkenden spielen alle mehrere Figuren. Sie spielen Gretchen in ihren verschiedenen Varianten- oder anders ausgedrückt, die weibliche Seite. Im Verlauf des Stückes teilen sie sich auf in Männer und Frauen: in Faust, den Suchenden, der bisher die andere Seite aus seinem Leben ausgeklammert hat, die Seite der Lust und des Vergnügens, in Mephisto, den Verführer von Faust und den Verführer von Susanna Margarethe Brandt und die beiden Gretchen, das gottesfürchtige von Goethe und die Wirtstochter Susanna Margarethe Brand, von deren Verurteilung und Hinrichtung Goethe als Junger Jurist in Frankfurt am Main Zeuge war. 

Die Inszenierung psychologisiert nicht, sie liefert keine Erklärungen, sie gibt Eindrücke, wühlt auf, provoziert Fragen. Eine der zentralen Fragen ist die Verantwortlichkeit bezüglich des Kindes. Über das Kind wird manifestiert, was hätte verborgen bleiben müssen. Ob Gretchen/ Susanna es umgebracht hat, ob es tot zur Welt gekommen ist, bleibt offen. Weltweit nehmen Schwangerschaften von minderjährigen Frauen zu, obwohl die Auswahl an Antirezeptiva gross ist, auch die Meldungen von misshandelten und sogar getöteten Säuglingen häufen sich. Auch darum geht es in Gretchens Faust. Ob der Teufel im Spiel war oder Killerdrogen, das muss der Zuschauer entscheiden.
Sprache

Grundlegende Idee der Sprachlichkeit von Gretchens Faust bildet die Vermischung und Erweiterung von Goethes Originaltexten mit neuen, eigenständigen Texten. 

So entsteht die Möglichkeit, die zeitlosen Zitate und populären Szenen mit aktuellen und zeitgenössischen Passagen und Bildern zu ergänzen, so dass sich diese auch gegenseitig neu «färben» und dem Zuschauer ein anderer Zugang zum Fauststoff ermöglicht wird.

Um den neuen Texten einen möglichst starken Kontrast zur Urfassung zu geben, wurden diese grösstenteils in Schweizer Mundart geschrieben. 

Durch diesen Zusammenschnitt, diese Ergänzung durch Kontrast, ergibt sich einen breiteren Blick auf die Tragödie; zudem erhält die historisch fundierte Ebene, das Drama der Susanna Brand, ein eigenständiges «Sprachrohr». Die Figuren sind variabel und sind nicht statisch an ihre Rollen gebunden. Ein forschendes Rollenspiel, bei dem Mann und Frau ihre in Formen und Erwartungen gepresste Figuren ausloten, verwerfen und durchbrechen. Kombiniert mit dem Erklärungsbedarf der Geschehnisse und der Rekonstruktion des fatalen Treffens verschwimmen hier die linearen Charaktere. Die Wirklichkeit wird stets neu geschaffen und die differenzierten Hintergründe jedes Charakters brechen in ihrer gesamten Last auf. Heute und vor 200 Jahren, Hochdeutsch und Mundart, Dialog und Monolog: Das performative Erzählung steht mit seiner Komplexität in Einklang mit den schwer fassbaren Innenleben der Figuren.
Das Team
Mirjam Neidhart Regie

(*1965 in Basel), studierte an der Scuola Teatro Dimitri und an der Zürcher Hochschule für Musik und Theater. Sie hat von 1991 – 2001 an diversen Theatern in Deutschland und Österreich (Staatstheater Braunschweig, Staatstheater Kassel, Stadttheater Trier, Stadttheater Würzburg, Stadttheater Konstanz u.v.m.) und in der freien Szene Schweiz inszeniert (Produktion Annette Windlin, Historisches Museum Luzern). Ausserdem war sie Oberspielleiterin am Reutlinger Theater Die Tonne. 

2001-2003 absolvierte sie das Nachdiplomstudium Szenisches Gestalten an der Hochschule für Gestaltung und Kunst in Zürich und hat seither neben Theaterinszenierungen auch Videoinstallationen und Filme produziert. Ihr Dokumentarfilm Carry on Regardless wurde 2004 bei den Solothurner Filmtagen gezeigt. Seit einigen Jahren ist Mirjam Neidhart auch stark als Autorin beschäftig. 2005 erhielt sie das Aufenthaltsstipendium für schreibende Kulturschaffende im Atelier des Kantons Zürich in Berlin. Sie hatte Lehraufträge in Berlin und Zürich und war 2006 Teilnehmerin der Masterclass MC6, des Dramatiker/innenförderungsprogramms des ITI-Suisse. und des Stückelabors 2008. 

Ihr Stück TORSCHUSSPANIK hatte im Februar 2007 am Thalia – Theater in Hamburg Premiere und im November 2007 am Theater Biel-Solothurn. Der Film REPRODUKTIONSKRISE von Gereon Wetzel und Jörg Adolph dokumentiert die Entstehung dieses Stückes. WHITE CREST befindet sich noch in der Abschlussphase. Ihr nächstes Stück wird ILLEGAL sein, ein Stück über die Existenz am Rande der Gesellschaft.

www.mirjamneidhart.ch
Martina Clavadetscher Text
Geboren 1979, lebt in Brunnen (SZ).

Studium der Deutschen Literatur, Linguistik und Philosophie an der Universität Fribourg. Im Abschlussjahr 2004 folgte die Zusprechung des Literaturpreises der Universität Fribourg für eine Textsammlung aus Prosa und Lyrik. Im Anschluss ans Studium Tätigkeit am Luzerner Theater in der Dramaturgie. Dazu kommt die Arbeit als Freie Journalistin, als Texterin, als Dramaturgin für die Seebühne Brunnen und Lehrperson am KBZ in Zug.

Bisherige Theaterprojekte: Szenische Lesung vom Stück DER PIANOMANN (2005, Luzern), Aufführungen von SICH SICHER SEIN (2005, Zürich etc.), DREI FRAUEN (UA 2006, Luzern) und dem Monolog HEDWIG (UA 2007) auf der Tellsplatte (UR). Seit November 2007 Aufenthalt und Arbeit in Berlin aufgrund eines Schreibstipendiums.
Nicole Davi Spiel

Geboren1969, lebt in Emmenbrücke, hat drei Kinder. 

Ausbildung zur Kindergärtnerin, zwei Jahre Berufspraxis. Ausbildung an der Schauspiel-Akademie Zürich (Abt. Theaterpädagogik). Seither freischaffende Schauspielerin und Theaterpädagogin. Unterwegs als Schauspielerin beim Theater zur letzten Runde, beim Jungen Theater Aargau Zamt & Zunder, bei Performanceprojekten bei DAAS Kollektiv Luzern und Gründerin und Spielerin beim Theater Fallalpha. Schauspielerin bei den Theatertouren am Historischen Museum in Luzern.

Seit 1997 Schauspielerin beim luki*ju theater luzern in den Produktionen „Vorsicht Schnappsack“, „Rümpf“, „Das kleine grosse Welttheater“, „Vielleicht werde ich ein Schwan“, „NOAH und der grosse Regen“ und „Strandguet“ 
Elina Müller-Meyer Spiel und Choreographie
Geboren 1976, lebt in Luzern.

Sie studierte bei John Neumeier in Hamburg und an der „Rotterdamsen Dansacademie“ in Holland Klassischen und Modernen Tanz.

Neben zahlreichen freien Projekten im In- und Ausland (u.a. Kompanie Mafalda, Pablo Ventura, Déja Donné) war sie festes Mitglied bei „The Meekers“ Holland, „Deutsche Tanzkompanie“ Deutschland und von 2004 -2007 am Luzern Theater unter der Leitung von Verena Weiss. Hier gewann sie den „Prix Gala Publikumspreis 2005“.

2003 und 2007 wurde sie von Stadt und Kanton Luzern mit dem Werkbeitrag für ihre Solo-Arbeiten ausgezeichnet.

Ihr Interesse und ihre Neugierde gilt den spartenübergreifenden Projekten, wie in der Zusammenarbeit mit der Videokünstlerin Iren Weingartner oder in der Verbindung von Sprache, Theater und Bewegung.

Christov Rolla Spiel und Komposition

Geboren 1977, lebt in Luzern. Zuerst Primarlehrdiplom, dann etwas Germanistik, zuletzt Studium der Schulmusik und Chorleitung an der MHS Luzern (Diplom 2006). Seither schreibt er Texte und Musik, arrangiert und probt, und meist steht er damit am Ende auf Bühnen und in Gärten, in Kirchen und in Kellern. Dies tut er als Pianist und Liederfinder mit der Chansonpunktruppe "Bonjour Madame Feldmusik", als Leiter und Sänger mit dem A-Cappella-Ensemble "Integral", mit dem Johanneschor Kriens und immer wieder als Theatermusiker (Theatergesellschaft Willisau, Kellertheater Bremgarten, Theaterclub der PHZ Luzern); zuletzt mit "Füsse vom Tisch!" (Luzern) und den "Metamorphosen" (Willisau).

Roger Pfyl Spiel

Geboren 1971, lebt in Luzern, hat zwei Kinder.

Primarlehrerdiplom und Ausbildung an der Comart, Schule für Theater, Tanz und Mime in Zürich (Abschluss 1995). Seither freischaffender Schauspieler. Verschiedene Regiearbeiten mit Jugendtheatergruppen in Schwyz und Ruswil. In den letzten 13 Jahren als Schauspieler u.a. beim Theaterforum Luzern, beim Hofstatt Theater Schwyz  und beim Theater Lu.Latsch. Seit 2003 beim Historischen Museum Luzern als Spieler und Theatertourentwickler.

Seit 1997 Schauspieler beim luki*ju theater luzern in den Produktionen „Vorsicht Schnappsack“, „Rümpf“, „Das kleine grosse Welttheater“, „NOAH und der grosse Regen“ und „Strandguet“.
Bernadette Meier Ausstattung

Geboren 1957, lebt in Luzern. 

Ausbildung zur Textilgestalterin an der Schule für Gestaltung in Luzern. Sie arbeitet freiberuflich als Kostüm- und Bühnenbildnerin für Landschaftstheater, Kinder- und Jugendtheater, freie Theatertruppen, Theatervereine, Theaterprojekte öffentlicher Institutionen, Zirkus- und Filmproduktionen. Preisträgerin des „luki*ju Costume Award“

Martin Brun Lichtdesign

Ausgebildet als Fachfotograf. Einige Jahre Landschafts- Industrie und Architekturfotografie. Tätig als Lichtberater, Lichtdesigner, Beleuchter, Technischer Leiter und vieles mehr. Bei Theater, Film, Fernsehen, Architektur, Kunst, Musik, Tanz, Museen, Ausstellern und überall wo's LICHT braucht.

seit 1979 Beleuchtungen, Installationen und Fotografie

1994 Gründungsmitglied Fish & Light GmbH

1995 / 96 Ausbildung zum Theater und Fernsehbeleuchter an der FH in Darmstatt/D

1996 Meister der Veranstaltungstechnik Düsseldorf/D
Stefan Haas Davi Grafik 

Seit 1971 hier & da. Ausbildung zum Schriftsetzer Fotosatz. Seit 1989 Musiker für Theater, Studio & Bands (eccoRONDO, luki*ju, theater fallalpha, UG Luzerner Theater...). Seit 1990 Typograf & Grafiker. Seit 1994 selbständiger Gestalter, eigenes Büro in Sempach, danach in Luzern (Schwerpunkte Kultur, Bildung, Soziales, Politik, Gesundheit & Sport). Seit 2001 Vater von Jannis, seit 2003 von Maurin & Anouk.

www.haasgrafik.ch

Bea Gasser Regieassistenz
Geboren 1961, lebt mit ihrer 14-jährigen Tochter in Zürich. Seit jeher engagiert in vielfältigsten Kultur- und Kunst-Projekten.

Die Solothurnerin entwickelte sich bis Ende der 90er Jahre von der «Kulturtäterin zur professionellen Kulturmanagerin». Es entstanden Arbeiten in den Genres Performance und Video - begleitend der Besuch von fachlichen Weiterbildungen an der Berner Schule für Gestaltung (Video) und der Schauspielschule Bern (Theater, Sprechen, Bewegung). Sie verfügt über eine Kommunikationsausbildung und über ein Masterdiplom der Universität Basel «Master of Advanced Studies in Arts Management».

Die Kulturmanagerin führte von 2004-2007 die Geschäfte des Schweizerischen Verbandes für das professionelle Kinder- und Jugendtheater. Seit 2007 ist sie Geschäftsführerin des Fachverbandes Theaterpädagogik Schweiz und Wissenschaftliche Mitarbeiterin am Institut „Design“ der Hochschule Luzern.

Peter Züsli Produktionsleitung
Geboren 1952, lebt in Cham, hat drei Kinder.

Primarlehrer und Ausbildung an der Schauspielakademie Zürich zum Theaterpädagogen. Co-Leiter Zentrum Theaterpädagogik der PHZ Luzern, Produktionsleiter und Tourneemanager luki*ju theater luzern und theater salto & mortale.

Kontakt / Organisation Tournée

Peter Züsli, Geissensteinring 41, 6005 Luzern, 04 360 95 59

peter.zuesli@swissonline.ch
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